viert aßriger Abonnementspreis in Brezlau 2 Thlr., außerhalb incl, 
a ah 15 Sgr. enfertions ebübr für den Raum ein 
fünfthelligen Zelle in Petliſchrl 1% Sgr. 


Nr. 348. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
nachbenannten Dfficieren und Mannſchaften Orden ꝛc. verliehen, und zwar: 

Den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife: Dem Oberſten 
von Wedell, Commandeur des Oſtfrieſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 78, 
dem Oberſten von Tresckow, Commandeur des 1. Hannoverſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiments Nr. 9; . 

Den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe: Dem Hauptmann Oldendorp 
vom 3. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 16, dem Hauptmann von 
Bockelmann vom Oldenburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 91, dem Ritt⸗ 
meiſter Grisſtede vom Oldenburgiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 19, dem 
Hauptmann Straderjan in der 10. Artillerie⸗Brigade; 

Den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe: Dem Oberſten Lehmann, 
Commandeur des Oldenburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 91, dem Oberſt⸗ 
Lieutenant Eskens vom Oſtfrieſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 78; ſowie 

Das Allgemeine Ehrenzeichen: Dem Feldwebel Jabben vom Oldenbur⸗ 
giſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 91, dem Wachtmeiſter Goetting vom 
Oldenburgiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 19 und dem Stabstrompeter Uter⸗ 
möhlen bon demſelben Regiment. 

Se. Majeftät der König hat dem Vorſitzenden des Verwaltungsxrathes 
des Norddeutſchen Lloyd, Kaufmann Meier zu Bremen, den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; dem Canzleirath a. D. Gaede zu 
Berlin, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem Zoll⸗Einnehmer a. D. 
Wolf zu Darchau im Amte Neuhaus, dem Regierungsboten a. D. Quaſe⸗ 
bart zu Aachen und dem Gemeinde⸗VBorſteher a. D., Ackergutsbeſitzer Rode 
zu Brenkhauſen, im Kreiſe Hörter, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen; 
der Poſtamts⸗Vorſteher, Ober⸗Poſt⸗Commiſſarius Hönicke in Deſſau, iſt zum 
Poſt⸗Director und der Ober⸗Poſt⸗Commiſſarius Wegner in Liegnitz zum 
Ober⸗Poſt⸗Kaſſen⸗Rendanten ernannt worden. (St.⸗A.) 

[Der Aufenthalt des Königs in Ems! wird noch bis gegen 
die Mitte Auguſt dauern; dann wird Se. Majeftät ſich zunächſt nach 
Wiesbaden und von da nach Homburg begeben, um dort vorausſicht⸗ 
lich während der Manöver Quartier zu nehmen, an welchen mit der 
großherzoglich heſſiſchen Diviſton auch der Großherzog von Heſſen Theil 
nehmen wird. 

4 Berlin, 28. Juli. [Humboldtsfeier.] Der zweite Theil der am 
Dinstag von der ſtüdirenden Jugend Berlins abgehaltenen Humbolbtfeier, 
der Fackelzug zu Ehren des großen Todten, hatte leider einen inſofern nicht 

ünſtigen Verlauf, als genau in dem Augenblicke, der zur Aufſtellung der 

heilnehmer in dem hinter der Univerſität gelegenen Kaſtanienwäldchen be: 
ſtimmt war, ein wolkenbruchähnlicher Regen 1 und Alle bis auf 
die Haut durchnäßte, ehe es gelang, in dem Unſverſitätsgebäude ein ſchützen⸗ 
des Unterkommen zu finden. Nach dreiviertelſtündigem Harren ſetzte ſich 
endlich ungeachtet des immer wieder ſtromweiſe niederfallenden Regens der 
von mehr als 500 Fackelträgern aus Studirenden der Univerſität, der Bau⸗, 
Berg⸗ u. der Gewerbeakademie gebildete, von Muſikcorps begleitete und zahlreichen 
Cbargirten zu Fuß, zu Wagen und u Pferde mit Bannern und era geführte 
Zug nach dem Slerbehauſe Humboldts in der Dranienburgeritraße in Ber 
wegung, wo Studioſus Müſeler in das Studirzimmer des Verewigten 
arne und die dort aufgeſtellte Büſte des gefeierten Mannes mit einem 
dorbeerkranze hmüdte. Unzählige Menſchen bildeten auf dem ganzen Wege 
bis zurück zum Dönhofeplage, wo die Fackeln unter den Klängen des 
„Gandeamus igitur“ verbannt wurden, Spalier zu beiden Seiten des Zuges, 
der indeſſen nirgends zu einec recht impoſanten Entwickelung gelangte, weil 
das Unwetter weder ein gleichmäßiges Entzünden der Fackeln, noch einen 
ungetrennten Abmarſch geſtattet hatte. — Ohne Störung und in harm⸗ 
loſeſtem Frohſſun dagegen verlief der demnächſt unter Theilnahme von 
wohl gegen 1000 ese in der aufs Feſtlichſte geſchmückten ſtäd⸗ 
tiſchen Turnhalle abgehaltene Commers, dem u. A. der amerikaniſche 
Geſandte, verſchiedene Profeſſoren, ‚Abgroronete und Mitglieder der 
ſtädtiſchen Behörden beiwohnten. Die Reihe der Toaſte wurde vom 
Rector Kummer mit einem Trinkſpruch auf den König eingeleitet, 
dem Studioſus von Jagemann mit einem Hoch auf die Stadt 
Berlin erfolgte, welche durch die von ibr geübte Pflege der Bildung und 
Wiſſenſchaft ſich würdig zeige, die Vaterſtadt eines Humboldt zu fein. 
Hierauf wendete ſich Studioſus Mäſeler dankend an die Gäfte und Prof. 
Dove antwortete mit einem Hoch auf die akademiſche Jugend, der in aus 
führlicherer Rede auch Prof. Virchow gedachte, indem er die deutſche Uni⸗ 
verſücät als die berufene Trägerin freien und tiefen Humboldt'ſchen Geiſtes 
55 leben ließ. Prof. v. Holtzendorſf dagegen ließ, an die nationale 
deutung Humboldt's anknüpfend, ſeine Betrachtungen anerkennend auch 
auf Amerikg, hinüberſchweifen, und veranlaßte dadurch den amerikaniſchen 
Geſandten Ban eroft zu dankender Erwiderung. Zahlreiche andere Reden 
und Trinkſprüche verhallten unter dem Summen der angeregten Schaar, die 
— ohne daß irgend ein Exceß zu beklagen geweſen wäre — theilwelſe bis 
zum hellen Morgen verſammelt blieb. 
[Ueber die Lage und die Ausſichten unſerer Finanzen! 
— ſchreibt die neueſte „Prov. Corr.“ — find neuerdings vielfach wi: 
derſprechende Gerüchte verbreitet worden; während bis vor Kurzem 
dem Finanzminister täglich neue Pläne zur Deckung des Deficitd zuge: 
ſchrieben wurden, will man jetzt dagegen wiſſen, daß von einem Deft⸗ 
eit überhaupt nicht mehr die Rede fei und daß alle Finanzſchwierigkei⸗ 
ten, wie ſie dem Reichstage in einer amtlichen Denkſchrift dargelegt 
worden, mit einem Male beſeitigt ſeien. Wer die Verhandlungen 
Über die Finanzfrage in den letzten Jahren mit Aufmerkſamkeit ver⸗ 
folgt hat, wird die Unmoͤglichkeit einer ſolchen Wendung der Verhält⸗ 
niſſe ohne Weiteres erkennen. Die Berechnungen der erwähnten 
Denkſchriſt ſtützten ſich nicht auf zufällige und willkürliche Annahmen, ſon⸗ 
dern auf ganz beſtimmte und unleugbare Thatſachen, und wenn über 
die Höhe des Deſieits eine gewiſſe Meinungsverſchiedenheit ſtatt⸗ 
fand, jo wurde der Ausfall an den Staatdeinnahmen doch auch nach 
der mäßigſten Schätzung als ſo beträchtlich erkannt, daß eine vollſtän⸗ 
dige oder auch nur annähernd genügende Deckung deſſelben durch eine 
unerwartet günſtige Wendung der Verhältniffe nicht im Bereiche der 
Moͤglichkeit liegt. Die Zuserſicht, die ſich plötzlich geltend macht, iſt 
wohl dadurch hervorgerufen worden, daß in einer wichtigen Beziehung 
die Verhältniſſe allerdings eine hoffnungsvollere Geftalt gewonnen 
haben. Die Ausſichten auf eine gute Ernte einerſeits, ſowie die 
Anzeichen eines endlichen Wiederaufblühens von Handel und 
Verkehr, haben die Hoffnung belebt, daß jetzt in den Staatseinnah⸗ 
men wiederum eine allmaͤlige Steigerung eintreten und hierdurch die 
Hohe des früheren Ausfalls ſich verringern werde. Die außerordentlichen 
Schwierigkeiten unſerer Finanzverwaltung waren ja theilweiſe allerdings 
durch die ungünſtigen Ernten der letzten Jahre und durch den Stillſtand 
des öffentlichen Verkehrs entſtanden. Während bei den bedeutenden Zoll⸗ 
und Abgaben⸗Erleichterungen, welche vor zwei Jahren beſchloſſen wur⸗ 
den, nicht blos auf Erſatz von andern Steuergebieten, ſondern auch auf 
die Fortdauer der früheren naturgemäßen Steigerung der Staatsein⸗ 
nahmen gerechnet war, trat gerade in jenem Augenblick ein Stocken in 
Bandes und Verkehr und dadurch ein Rückgang in allen Staatsein⸗ 
nahmen ein. Bis vor Kurzem konnte eine Aenderung dieſer Lage nicht 
in Ausſſcht genommen werden: alle Berichte, die von Behörden, Han⸗ 
delskammern u. f. w. erflattet wurden, ließen einen Aufſchwung des 
Verkehrsleben durchaus vermiſſen, und in den Einnahmen der Staats⸗ 
kaſſen zeigte ſich noch in den erften Monaten dieſes Jahres nirgends 
eine Wendung zum Beſſeren. Erſt in den letzten zwei Monaten, zu⸗ 


nächſt bei den Abſchlüſſen vom Monat Mai iſt eine erfreuliche Beſſe⸗ 


A 


7 rr N eee 777 V e 


Breslauer 


er ar TRY N 7 N 7 ” 


18% 


Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


citung. 


edition: Herrenſtraße 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Chan eitung, welche Sonntag und 
1 —— —— fe 


Donnerstag, den 29. Juli 1869. 


rung in den öffentlichen Verhältniſſen hervorgetreten, welche ſichf halb 2 Uhr zu Wagen ſchon wieder nach Koblenz zurückfuhr. — Nach 


auch weiter zu beſtätigen ſcheint. Die hierauf begründeten Hoff⸗ 
nungen werden erhöht durch die freudige Ausſicht auf eine gün⸗ 
ſtige, in vielen Theilen der Monarchie reiche Ernte von faſt allen 
Feldfrüchten. Die demzufolge zu erwartende Hebung des all⸗ 
gemeinen Wohlſtandes wird ſich dann auch mehr und mehr wieder in 
der Hebung der Staatseinnahmen geltend machen. Wenn hiernach in 
der That die Hoffnung begründet iſt, daß die finanziellen Sorgen und 
Schwierigkeiten, welche die Regierung und die Volksvertretung ſo viel⸗ 
fach beſchäftigt haben, einigermaßen erleichtert und verringert werden 
dürften, ſo wäre es doch leichtfertig und vermeſſen, dieſelben als beſei⸗ 
tigt zu betrachten. Auch die glücklichſte und raſcheſte Steigerung der 
Erwerbs⸗ und Steuerverhältniſſe vermöchte nicht eine ausreichende 
Grundlage für die baldige Ausgleichung der Einnahmen und Ausgaben 
ohne außerordentliche Mittel zu gewähren. So ſehr man ſich der hoff⸗ 
nungsvolleren Geſtaltung der Verhältniſſe freuen mag, fo wird doch 
der nächſte Landtag der Aufgabe nicht überhoben ſein, in Gemeinſchaft 
mit der Regierung die Mittel und Wege in Betracht zu ziehen, um 
unſere Finanzen unter möglichſter Schonung der Steuerkraft des Volkes 
und unter Berückſichtigung der Bedüefniſſe und Bedingungen des öffent⸗ 
lichen Gedeihens wieder dauernd auf einen feſten und ſicheren Boden 
zu ſtellen. 

[In Betreff der Beuſt'ſchen Depeſche über den Süd⸗ 
bund] enthält die „Augsburger Abendztg.“ folgende Mittheilung aus 
München: „Das öͤſterreichiſche Rothbuch veröffentlichte eine Inſtruc⸗ 
tion, welche das Reichskanzleramt in Wien unterm 4. April d. J. — 
alſo kurz nach der Zuſammenkunft des Fürſten Hohenlohe und des 
Heren von Varnbüler in Nördlingen — an den öſterreichiſchen 
Geſandten in München, den Grafen Ingelheim, gerichtet hatte. Wider⸗ 
ſpricht es einerſeits jedem diplomatiſchen Herkommen, geheime Inſtruc⸗ 
tionen in einem Rothbuch zu veröffentlichen, fo wird die Sache dadurch 
noch auffallender, daß gar kein Grund dazu vorhanden war, eine ſolche 
Inſtruction zu erlaſſen. Denn Fürſt Hohenlohe hatte nie derartige 
Projecte, wie ſie ihm in dem Schriftſtück unterſtellt werden und Graf 
Beuſt mußte jedenfalls davon unterrichtet fein, daß die Nördlinger Zu: 
ſammenkunft nicht das Geringſte mit den verſchiedenen Südbundpro⸗ 
jecten zu ſchaffen hatte; es fehlte alſo jeder Grund und jegliche Ver⸗ 
anlaſſung derartige Behauptungen aufzuſtellen, wie wir ſie mit Ver⸗ 
wunderung in der mit auffallendem Eclat veröffentlichten ſogenann⸗ 
ten Depeſche vom 4. April gewahr werden. Wäre das diplo⸗ 
matiſche Schriſtſtück mehr als eine Inftenetion an den Geſandten ge⸗ 
weſen, die ſich jeder weiteren Beleuchtung entzieht, ſo hatte — unſerer 
Meinung nach — ſtcherlich die bairiſche Regierung Veranlaſſung ges 
nommen, dem Herrn Grafen Beuſt in ſeiner Unklarheit über verſchie⸗ 
dene Dinge den nöthigen Unterricht zu geben, und es wäre dann ſehr 
fraglich geworden, ob er jetzt auch noch mit der gleichen Selbſtgefällig⸗ 
keit die „Depeſche“ vom 4. April im Rothbuche veröffentlicht hätte, da 
er dann jedenfalls fürchten mußte, auch die bairiſcher Seits gegebene 
Antwort veröffentlicht zu ſehen. Offenbar iſt auch dieſes Schriftſtück 
einzig und allein nur zu dem ausſchließlichen Zweck erfunden und ins 
Leben geſetzt worden, um hinterher in dem Rothbuche figuriren zu koͤn⸗ 
nen und die unſchädliche Form einer Inſtruction, die man jetzt zu 
einer Depeſche aufpauſcht, wurde zu dem ausgeſprochenen Zwecke ge⸗ 
wählt, um keine Antwort erhalten zu können. Denn dieſe würde ja 
unter Umſtänden den Zweck der diplomatiſch⸗ſchriftſtelleriſchen Arbeit in 
Frage geſtellt haben. Graf Beuſt liebt es nun einmal, als Peterſilie 
auf jeder Suppe zu erſcheinen, und in dieſem unſchädlichen Vergnügen 
wird ihn Niemand ftören wollen, wenn auch zu wünſchen wäre, daß 
er fein Steckenpferd mit mehr Tact und ohne Beläftigung Anderer 
reiten möchte.‘ 

Schließlich theilen wir folgende halbofficielle Erklärung mit, welche 
die heute erſchienene „Prov.⸗Correſp.“ enthält: „Der öͤſterreichiſche 
Reichskanzler Graf Beuſt hat ſo eben in der Budget⸗Commiſſion der 
ungariſchen Delegation einige Erklärungen gegeben, in welchen er die 
auswärtige Politik Oeſterreichs als eine Politik des Friedens nach allen 
Seiten hin bezeichnete, und auch in Betreff der Beziehungen zu 
Preußen verſſcherte, daß er ſtets bemüht ſei, innigere Beziehungen 
herbeizuführen, dies ſei aber bisher nicht gelungen, da Preußen dieſen 
Beſtrebungen nicht entgegenkomme. — Dieſe Aeußerung des Reichd⸗ 
kanzlers iſt in hohem Grade befremdlich, da kein Schritt, keine 
Aeußerung von öſterreichiſcher Seite bekannt geworden find, welche 
irgendwie auf ein Bemühen zur Herſtellung innigerer Beziehun⸗ 
gen zu Preußen hätte gedeutet werden konnen, wogegen wie⸗ 
derholt amtliche Veröffentlichungen von der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung ausgegangen ſind, welche mit einem derartigen Be⸗ 
mühen im Widerſpruche zu ſtehen ſchienen. Die preußiſche Regierung 
dagegen hat ſich auch ſolchen Kundgebungen gegenüber jeder Aeußerung 
enthalten, durch welche die Beziehungen zu Oeſterreich hatten beeinträch⸗ 
tigt werden können. Die Erklärung des Grafen Beuſt ift daher keines- 
wegs geeignet, das Verhalten und die Beziehungen der beiderſeitigen 
Regierungen in dem richtigen Lichte erſcheinen zu laſſen. Einem offe: 
nen und ernſten Bemühen zu freundſchaftlichen Beziehungen würde 
das Entgegenkommen Preußens gewiß nicht fehlen.“ 

[Der Profeſſor der Natlonal-Oeconomie Geh. Rath 
Prof. Dr. Roſcher] hat, wie die „N. Pr. 3.“ aus Leipzig erfährt, 
den Ruf nach Berlin nun definitiv abgelehnt. 

[Der Präfident des Bundeskanzler⸗Amtes, Wirkl. 
Geh. Rath Delbrück!, wird, der „N. Pr. Z.“ zufolge, nach Er: 
ledigung der Arbeiten, welche zur Ausführung der im letzten Reichs- 
tage beſchloſſenen Geſetze, namentlich für die Gewerbe⸗Ordnung, noch 
erforderlich ſind, vermuthlich im Laufe des Monats Auguſt eine Er⸗ 
holungsreiſe antreten. 

Kiel, 28. Juli. [Marine.] Laut eingetroffener Nachricht befand 
fh Sr. Majeftät Schiff „Meduſa“ am 5. Juni c. in Hongkong und 
beabſichtigte am folgenden Tage die Reife nach Yokohama fortzufetzen. 

Ems, 27. Juli. 


der Abfahrt hatte Se. Majeſtät noch eine Unterredung mit dem aus 
Münſter eingetroffenen General v. Goͤben und ſpeiſte dann bei der 
verw. Großherzogin Alexandrine. Die hohe Frau hat ihre Kur 
beendigt, fährt morgen Vormittag 10 Uhr zunächſt zu Ihrer Maj. der 
Königin Auguſta nach Koblenz, verweilt dort bis zum Abend und 
folgt dann der Einladung der Königin⸗Wittwe nach Potsdam. Nach 
einem Aufenthalt von etwa 2 Tagen auf Schloß Sansſouci beabſichtigt 
die Frau Großherzogin die Reiſe nach dem Seebade Doberan über 
Ludwigsluſt fortzusetzen. (Poft.) 

Ems, 28. Juli. [Se. Majeſtät der König] begleitete heute 
Vormittag 10 Uhr die Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin 
nach dem Bahnhofe. Morgen Nachmittag begiebt der König ſich zum 
Diner nach Koblenz und kehrt Abends von dort zurück. 

Koblenz, 28. Juli. [Die Großherzogin⸗Wittwe von 
Mecklenburg⸗Schwerin! traf heute von Ems hier ein und machte 
Ihrer Majeſtät der Königin auf der Durchreiſe den Abſchiedsbeſuch. 


Oeſterreich. 

Krakau, 27. Juli. [Die Kloſtergeſchichte.] Die Unterſu⸗ 
chung im Kloſter⸗Scandalproceß wird nun bedeutend energiſcher ge⸗ 
führt; der Prior des Carmeliter⸗Kloſters zu Czerna, Julian Kozubski, 
dem die Aufſicht über das Carmeliterinnen⸗Kloſter zuſtand, wurde geſtern 
arretirt. Das geſtrige Verhoͤr der verhafteten Nonnen dauerte vier⸗ 
zehn Stunden. Pater Lewkowicz, einer der wichtigſten Zeugen, ber 
als früherer Beichtvater der Carmeliterinnen die Kloſterſcandale kannte, 
den Nonnen trotzdem die Abſolution ertheilte und vor Zeugen ſich hier⸗ 
über ausſprach, iſt am Sonnabend zu Czerna geſtorben. (Bereits ge⸗ 
meldet.) Eine Gerichts⸗Commiſſion iſt dahin abgegangen. 

N. Fr. Pr.) 

Prag, 27. Jull. Der Serbe Rajcovics wird morgen aus feiner 
Strafhaft entlaſſen und geht mittelſt Escorte nach Belgrad. Auf der 


Teplitzer Bahn verunglückte ein Kohlenzug. Der Zugführer blieb 


todt, zwei Packer wurden ſchwer verlegt. — Der 82jährige Profeſſor 
Purkinfe iſt hoffnungslos erkrankt. Nach Anſicht der Aerzte dürfte 
feine Auflöfung längſtens in zwei Tagen erfolgen. (Wanderer.) 
Peſt, 27. Juli. [Exceß.] Geſtern Abends excedirten die Ar⸗ 
beiter der ungariſchen Waggonfabrik wegen Verhaftung des focialsdes 
mokratiſchen Agenten Strobel; die Exeedenten mußten durch Militär 
zerſtreut werden. Da heute mit der Zerſtöͤrung der Waggonfabrik 
gedroht wurde, mußte dieſe mit vier oder fünf Compagnien Infanterie 


beſetzt werden. . Pr.) 
Schweiz. 

Bern, 24. Juli. [Die Interpellation wegen der Inter⸗ 
nirung Mazzini's.] Heute hat der Bundesrath im Nationalrath 
auf die Interpellation, betreffend die Internirung J. Mazzinis, geant⸗ 
wortet. Bundesrath Knüſel ſuchte den betreffenden Beſchluß zuerſt 
durch die revolutionären Ereigniſſe in Italien von 1830 an zu recht⸗ 
fertigen, deren Urheberſchaft Mazzini mehr oder weniger zuzuſchreiben 
ſei. Er ſelbſt habe offen bekannt, daß die Republikaniſtrung Italiens 
ſeine Lebensaufgabe ſei und er alle Conſequenzen dieſer Aufgabe auf 
ſich nehme. Da fei im Jahre 1864 nach dem Attentat Greco⸗Tra⸗ 
buco auf das Leben des Kaiſers von Frankreich ſeine Ausweiſung aus 
der Schweiz beſchloſſen worden. Als im Jahre 1868 Mazzini nach 
Lugano zurückgekehrt, ſei dieſer Ausweiſungsbeſchluß, da Mazzini ſeither 
in das italieniſche Parlament gewählt worden ſei, nicht mehr auf ihn 
anwendbar geweſen und der Bundesrath habe auf eine betreffende 
Reclamation der italieniſchen Regierung nur ſeine ſtrenge Ueber⸗ 
wachung angeordnet. Da ſeien in dieſem Frühjahre an verſchledenen 
Orten Italiens Aufſtände ausgebrochen, welche man allgemein mit 
Mazzini in Zuſammenhang gebracht habe. Eine vom Bundesrath an⸗ 
geordnete Unterſuchung habe jedoch nichts herausgeſtellt, was dieſe An⸗ 
klage gerechtfertigt hätte; dagegen ſei dem Bundesrath am 4. Mai von 
dem italieniſchen Geſandten das Reſumé einer in Italien geführten Vor⸗ 
unterſuchung, deren Angaben dann durch ein Schreiben des Schweizer Ge⸗ 
ſandten in Florenz vom 30. Juni beflätigt worden feien, mitgetheilt 
worden, das in höͤchſt glaubwürdiger Weiſe die Mitſchuld Mazzini's 
dargethan habe. Der italieniſche Geſandte habe ſich bloß auf die einfache 
Mittheilung dieſes Actenſtücks beſchränkt, keinerlei Begehren geſtellt, 
keine Reclamationen erhoben; nichtsdeſtoweniger habe der Bundes rath 
jetzt die Internirung des Agitators beſchloſſen, da man in ſolchen 
Fällen nicht nach Sympathien, ſondern nach völkerrechtlichen Grund⸗ 
fügen zu handeln habe. Die Schweiz ſtehe mit Italien auf beſtem 
Fuße. Wenn fie mit der einen Hand Handels⸗ und Freundſchafts⸗ 
verträge mit ihm abſchließe, könne fie unmoglich mit der andern das 
Banner der Revolution in dieſem Lande aufpflanzen helfen. Schließ⸗ 
lich ergriff noch Bundespräſident Welti das Wort, um noch die Frage 
Zangger's aus Zürich zu beantworten, warum Mazzini auch der Aufs 
enthalt in den an Frankreich grenzenden Cantonen unterſagt worden 
ſei. Dieſe Verfügung habe man nur deshalb getroffen, well man 
vorausgeſehen, daß ſich Mazzini in Genf niedergelaſſen haben würde 
und man dann des Eintreffens einer Reclamation ſeitens der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung ſchon am Tage darauf gewiß geweſen ſei. Der Bun⸗ 
desrath habe an Mazzini gethan, was er unbeſchadet ſeiner Sym⸗ 
pathien und ſeiner Pflichten für ihn habe thun können. Es ſei aber 
leichter, fi) ſeinen Sympathien hinzugeben, als beſtimmten Pflichten 


nachzukommen. 
Frankreich. 


O Paris, 26. Juli. [Die Reformen. — Die perſönliche 
Regierung.] Wir ſind immer noch bei den Vermuthungen über 
die Tragweite der Reformen, welche heute in acht Tagen der Berathung 
des Senats zu unterbreiten find. Bei der Abweſenheit irgend inter⸗ 
eſſanter Ereigniſſe der inneren Politik wird dieſes Thema in allen 
moglichen Tonarten verhandelt. Die Regierungsblätter warten nur 
mit dürftigen thatſächlichen Nachrichten auf; der „Conſtitutlonnel“ ver⸗ 


[Se. Majeſtät der König! unterhielt ſich] fichert heute beſtimmt, es ſei nicht wahr, daß man der Kammer die 


geſtern Abend in der Allee lange mit dem General⸗Conſul in Warſchau motivirte Tagesordnung vorenthalten wolle. Er theilt ferner mit, daß 


v. Rechenberg, ſetzte darauf die Promenade mit dem Fürſten Für⸗ die liberale Interpellation der Senatoren Sartiges und Maupas 
ſtenberg fort und wohnte dann mit den hier anweſenden Fürſtlichkeiten, dings in Ausſicht ſtehe, aber nicht für den Beginn der Geffion, 


dem Gefolge ꝛc. der Vorſtellung des Dr. S. Epſtein im Kurſaale bei.] mehr wollten dieſe Herren abwarten, ob nicht das Reformprojekt ſelbſt 
— Heute Vormittag, nach der Brunnenpromenade, arbeitete der König ihren Forderungen genugthue. Im Falle der Senatsconſult nach 
mit dem Militär⸗Cabinet und empfing dann Mittags den Beſuch der ſeiner Beendigung hinter den Verheißungen der kaiſerlichen Botſchaft 


erlauchten Gemahlin, welche mittelſt Eiſenbahn von Koblenz hier ein- vom 12. Juli zurückbleibt, wollten fie durch ihre 
traf, fürſtlichen und hochgeſtellten Perſonen Audienz ertheilte, und um Fehlende ergänzen. Woraus folgt, 


Interpellation das 
daß dieſelbe noch gar nicht redigirt 


re 


9 


iſt und Alles verfrüht erſcheint, was man im Einzelnen darüber be⸗ 
richtet. Mit allgemeineren Informationen, deren Werth wir dahin 


geftellt fein laſſen, zeigen die offieiöſen Journale ſich etwas 


freigebiger. Sie verſichern im Chorus, die Regierung und ins⸗ 
beſondere die Verfaſſer des Reſormprojects ſeien von den liberalſten 
Gefinnungen beſeelt. Der „Public“ leugnet, daß eine Gruppe von 
Senatoren ſchon jetzt ſich den freiſinnigeren Beſtrebungen feindlich zeige; 
aber er fügt freilich hinzu, einige Mitglieder der hohen Verſammlung 
gedächten auf die Mißbräuche und üblen Folgen des parlamentariſchen 
Regiments hinzuweiſen, welche ſie in ihrer langjährigen Erfahrung 
kennen gelernt. Das parlamentariſche Regiment, dieſer Name iſt immer 
der Stein des Anſtoßes für die Imperialiſten. Hat uns doch vor ein 
paar Tagen Clement Duvernois belehrt, das parlamentariſche Regiment 
führe nothwendig zur Republik. Auch die „France“ giebt ſich ähn⸗ 
lichen Befürchtungen hin, obwohl ſie nicht zu verſtehen giebt, wie dieſe 
Conſequenz der Botſchaft zu vermeiden wäre, und obwohl ſie ſelbſt in 
einem bemerkenswerthen Artikel ſo ziemlich die ganze Verfaſſung von 
1852 über Bord wirft, indem fte ſchreibt: „Man ſcheut vor der Mi⸗ 
niſtexrverantwortlichkeit zurück, dieſer Verantwortlichkeit, welche ſich ſelbſt 
auferlegt und welche unbeſieglich aus der Praxis derſelben Freiheiten, 
170 die man ſie zu vermeiden hofft, hervorgehen wird. Man wird 
bald bemerken, daß die Miniſterverantwortlichkeit nur ein Theil der 
Lücken iſt, welche die Zeit in das Werk von 1852 geriſſen. Man 
muß den allgemeinen Plan des conſtitutionellen Pacts in Ein⸗ 
klang ſetzen mit den localen Veränderungen, zu denen man ſich ent⸗ 
ſchloſſen hat. Das iſt gut geſagt, aber freilich begreift ein Jeder, wie ſchwer 
dem Staatsoberhaupt die Ausführung dieſes Gedankens werden muß, 
welcher fein ganzes Syſtem umwirft und feine ganze verfloſſene Regie⸗ 
rungsperiode völlig discreditirt. Es wäre zu viel verlangt vom per⸗ 
ſoͤnlichen Regiment — meint das „Journal des Debats“ — ſollte es 
auch noch ſchöͤnen Dank denen ſagen, welche es erſuchen, den alten 
Adam auszuziehen. Eine Gewohnheit, wie die bisher geübte, legt ſich 
nicht ohne Schmerzen und ohne Widerſtreben ab, und zumal ein Na⸗ 
poleon muß mit ſeinen geſammten dynaſtiſchen Erinnerungen, ja viel⸗ 
leicht mit der Berechtigung des hiſtoriſchen Daſeins ſeiner Dynaſtie 
brechen, um ſich zu einem ſolchen Zugeſtändniß zu bequemen. 
Im Jahre 1852 ſchrieb Louis Napoleon: 

„Da das Oberhaupt des Staates verantwortlich iſt, muß ſeine Handlung 
frei und ungehemmt ſein. Daher die Nothwendigkeit, Miniſter zu haben, 
welche die geehrten und mächtigen Gehilfen ſeines Gedankens ſind, welche 
aber nicht mehr einen verantwortlichen Conſeil, aus ſolidariſchen 3 
zuſammengeſetzt, bilden, ein tägliches Hinderniß für den beſonderen Antrieb 
den Staatsoberhauptes, den Ausdruck einer Politik, die von den Kammern 
ausgeht web eben daher häufigen Veränderungen unterworfen iſt: Verände⸗ 
1 m“ x e jeden Geiſt der Folgerichtigkeit, jede Anwendung eines regel: 


en ems verhindern.“ 

Damit war der Hauptgrundſatz des Kaiſerreichs, die Unabhängig⸗ 
keit der auzübenden Gewalt von der Kammer, aufgeſtellt, die Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit mit dürren Worten beſeitigt, kraft dieſes Grundſatzes 
hat der Napoleonismus achtzehn Jahre über Frankreich geherrſcht und 
nicht aufgehört, ſich bei jeder Gelegenheit als der Beglücker des Landes 
u ‚preifen. Und nun kommt dies Land, um von feinem Hertſcher den 

idertuf jener Worte zu verlangen, die Abſchaffung eines Syſtems, 
a er feinen Vorrang vor den früheren Regierungen bafirte, 
Da if die Zögerung wohl erklärlich. Die begehrte Umgeſtaltung iſt fo 
radical, daß ſie als eine Art Selbſtverdammung erſcheinen muß. — 

Welche hiſtoriſche Berechtigung zu ſein hat der Napoleonismus denn 
noch, wenn er ſo ſein ganzes Weſen verläugnen ſoll. Nachdem man 
zuerſt das Princip verdammt, deſſen Anwendung den Sturz der Vor⸗ 
gänger herbeigeführt habe, ſoll man nun zu dieſem Prineip zurück⸗ 
kehren! Das Gebäude iſt nicht mehr zu kroͤnen, es it von Grund 
auf anders auszuführen. Und unter denen, welche ſo ſprechen, 
find nicht nur die Feinde des Kaiſerreichs; viele feiner er 
gebenſten Anhänger mahnen, das Princip aufzugeben, um die Dynaſtie 
zu retten. Wenn damit die Dynaſtie, nur wirklich gerettet wäre, ſagen 
die wahren Imperialiſten. Der Parlamentarismus hat in Frankreich 
noch immer zur Republik geführt. Zudem wird es damit nicht auf⸗ 
hören; gieb einen Finger und fie wollen die Hand; gieb die Hand 
und ſie wollen den Arm. Hinter dem Tiers⸗parti ſteht die Linke und 
hinter der Linken ſtehen die Unverföhnlihen. So vergehen die Tage 
unter den widerſtreitendſten Erwägungen, aber der Staatswagen geleitet 
auf dem Abhange zum Liberalismus gegen den Willen ſeines Führers 
immer weiter. „Mit dieſem Senatsconſult, ſoll der Kaiſer geſagt ha⸗ 
ben, habe ich das Letzte gegeben.“ Aber ſo hat er auch vor 2 Jah⸗ 
ren geſagt und ſo hat ſchon mancher gequälte Mann geſagt und fol⸗ 
genden Tages auf's Neue mit Seufzen in die Taſche gegriffen, denn 
es giebt Gläubiger, denen auch der zäheſte Schuldner ſich fügen muß, 
und die franz. Nation hat noch anſehnliche Forderungen an den Kaiſer 
ausſtehen. l | 

WParis, 26. Juli. [ueber Don Carlos] gehen die Anſich⸗ 
ten weit auseinander. Die franzöſiſche Regierung, dies ſcheint feſtzu⸗ 
ſtehen, hat die Anweſenheit des ſpaniſchen Kronprätendenten in Fon⸗ 
tainebleau noch geſtern erſt conſtatiren laſſen und davon der ſpaniſchen 
Botſchaft Anzeige gemacht. Auf der anderen Seite hatte letztere wieder 
die beſtimmte Nachricht — freilich ſchon vor einigen Tagen — von ihrem 
Conſul in Bayonne erhalten, daß der Herzog von Madrid daſelbſt geſehen 
worden ſei. Eingeweihte wollen nun wiſſen, daß Don Carlos wirklich Fon⸗ 
tainebleau verlaſſen und ſich nach der ſpaniſchen Grenze begeben, dort 
aber von der franzöſiſchen Regierung den Wink erhalten hätte, 
man werde ihn unter keinen Umſtänden die Grenze paſſiren laſſen, 
ſo daß er ſich entſchloſſen, um und nach Fontainebleau wieder zurück 
zukehren, woſelbſt er nun jetzt wieder reſtdire. Dies alles dürfte 


lich ſeine Anhänger, it i in den Grenz⸗ 
natürlich ſeine Anhänger, deren Anweſenheit in Banden Grenz e, 7. Delete 


eine Bewegung ausbrechen zu laſſen, deren erſte günflige Erfolge bes, Kool 


bezirken ſchon längſt feſtgeſtellt war, nicht abgehalten haben, ibrerfeits 


ſtimmt geweſen wären, den Prätendenten zu veranlaſſen, ſich an die 
Spitze der Inſurgenten zu ſtellen. Jedenfalls ſtellen Privat⸗Depeſchen 


den erſten Zuſammenſtoß der Carliſten mit den Regierungstruppen als 


durchaus unblutig dar, da erſtere beim Erſcheinen des regelmäßigen 
Militärs ſich ſofort zerſtreut hätten. Freilich iſt darauf nicht viel zu 
geben, da in Spanien alle Bewegungen, ſelbſt die relativ gelingenden, 
mit theilweiſen Niederlagen anzufangen pflegen; womit noch nicht ge⸗ 
fagt fein ſoll, daß die Gärliften große Aussichten auf Erfolg beſäßeu, 
obwohl es merkwürdig genug klingt, wenn ein mabdrider Telegramm 
des „Bureau Tell“ verſichert, daß gleſchzeltig in mehreren Städten 
ſſch eine bedenkliche Gährung in kepublieaniſchem Sinne kundgebe. — 
Det „K. 3.“ schreibt man über die carllſtiſche Bewegung bon hier noch fol: 


gendes; Daß Don Carlos dle Beate wirklich jüberfhritten, wird 


von verſchiedenen Seiten noch immer in Zweifel gezogen. Dagegen 
iſt der Anfang der legitimiſtiſchen Schilderhebung eine Thatſache. 
Dlozaga, der von feiner Villegglatur aus Enghien nach Paris gekom⸗ 


ohne Bedeutung und raſch niedergeſchlagen werden würde. Die Mer 


einem Prim nahestehenden Männe herrührt, bedauert die Nothwendig⸗ 
t. des abermallgen Blutoergießens; der Carliſten⸗Aufſtand wird in 
ker Meinung zur Feſtigung der Zuſtände beitragen müſſen. Die 
ance ergreift die Gelegenheit, um der ſpaniſchen Regierung reactio⸗ 


darnieder. 


Staatsbahn 428, 00. 


5 I t feine Ueberzeugung aus, daß die carliſtiſche Bewegung 
erung Spanens, fo fehe ich in einem Briefe aus Madrid, der von 
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näre Maßregeln zu empfehlen. Mit dem bloßen Niederſchlagen des 


ufſtandes ſei es nicht gethan. 

[Was den Vicekönig von Egypten betrifft), fo ik die 
hier verbreitete Nachricht von einer Agitation unter der egyptiſchen Be⸗ 
voͤlkerung feiner langen Abweſenheit wegen, welche die ſchleunige Ab: 
reiſe herbeigeführt, eine mit ſeinen hieſigen Bevollmächtigten abgekartete 
Ente. Die Wahrheit iſt, daß ihn die Ernennung ſeines Bruders Mu⸗ 
ſtapha Fazyl zum Minifter ohne Portefeuille in Konſtantinopel ſehr uns 
angenehm berührt und ihm mancherlei zu denken gegeben hat. Na⸗ 
mentlich iſt er ſehr beſorgt um den Ferman, der ihm geſtattet hat, die 
Erbfolge-Drdnung in Egypten nach europäiſchem Uſus umzugeſtalten, 
ſo daß der eigentliche Erbberechtigte, bekanntlich ſein Bruder Muſtapha 
Fazyl, gänzlich ausgeſchloſſen ward. So begab er ſich denn nach ſei⸗ 
nen Staaten zurück, um zu ſehen, wie er wohl von dort aus die Be⸗ 
förderung ſeines Bruders in ihren Conſequenzen auf ſeine Verhältniſſe 
paralyſtren und durch welche Opfer an Geld und Zugeſtändniſſen aller 
Art er den ungehinderten Fortbeſtand jenes Fermans zu fördern vermöge. 

[Marſchall Niell der einen Tag lang ſich wieder der Arbeit gewidmet, 
hat einen ſo heftigen Rückfall ſeines epa Blaſenleidens erlitten, 
fan 0 auf längere Zeit jede ernſtere Beſchäftigung unter⸗ 
agen mußte. 

> [Militäriſches.] Das Lager von Chalons ift, wie die „France“ fagt, 
ſeit dem 20. d. von neuen Truppen bezogen worden, über welche General 
Bourbaki den Oberbefehl geführt. Die Bewegung unter der Pariſer National⸗ 
garde dauert fort. Eine große Anzahl des 45. Bataillons hat jetzt auch in 
einer Adreſſe an ihren Ober⸗Commandanten, den General Mellinet den Dienſt 
aufgekündigt, bis man dem Bataillon von Bercy gerecht geworden ſei. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bern, 28. Juli. ie Sitzungen der Bundesverſammlung ſind 
heute ohne die ſonſt üblichen Präfivialreden geſchloſſen worden. Die 
Sffion wird im September oder October fortgeſetzt werden, um über 
die Alpenbahnfrage Beſchluß zu faſſen. W. T. B.) 

Paris, 28. Juli. Heute tritt unter dem Vorſitz des Kaiſers der 
Miniſterrath und der geheime Rath zur Berathung des Senatscon⸗ 
ſultes zuſammen. 

Der Kaiſer hat heute durch das neue Kabel dem Präſidenten der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, Grant, ein Beglückwünſchungs⸗ 
Telegramm geſandt. (W. T. B.) 

Brüſſel, 28. Juli. Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales 
find von Calais über Mouscron hier eingetroffen. Zu ihrem Em: 
pfange war der König am Bahnhofe erſchienen, welcher die hohen 
Reiſenden nach Laeken geleitete. Die Weiterreiſe derſelben nach Deutſch⸗ 
land wird wahrſcheinlich morgen erfolgen. (W. T. B.) 

Liſſabon, 27. Juli. Die Cortes ſind bis zum 15. Auguſt ver⸗ 
tagt worden. Es verlautet, daß eine Aenderung des Miniſteriums 
unmittelbar bevorſtehe. (T. B. f. N.) 

London, 28. Juli. Nachrichten aus Paraguay vom 20. Juli 
melden, daß daſelbſt eine aus drei Mitgliedern beſtehende proviſoriſche 
Regierung erwählt worden. (T. B. f. N.) 

Petersburg, 28. Juli. Der Fürſt von Rumänien wird am 
14. Auguſt zum Beſuche in Livadia (Krim) erwartet. — Mehrere 
einflußreiche Juden in Petersburg haben dem Miniſter des Innern 
ſowie dem Miniſter für Volksaufklärung eine Petition überreicht, in 
welcher ſie um eine Erweiterung der Rechte für Juden eines gewiſſen 
Bildungsgrades nachſuchen. B. f. N.) 

Bukareſt, 28. Juni. Für Carl wird demnächſt zum Beſuche 


des Czaren eine Reiſe nach der Krim antreten, ſich 1 nach Wien | Ba 


und Paris begeben. . T. B.) 
Hongkong, 2. Zuli. Aus Japan wird gemeldet, daß die Staats- 
finanzen ſich in dem Zuſtande großer Zerrüttung befinden, die Regie⸗ 
rung iſt genöthigt, Papiergeld auszugeben und der 9 97 00 

B. f. N.) 
Alexandrien, 28. Juli. Der Vicekönig iſt heute hier angekom⸗ 
men. Wie verlautet, wird er nur einige Tage hier verweilen und 

ſich dann nach Konſtantinopel begeben. (T. B. f. N.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

vu olffs Telegraphiſches Bureau.) 
achmittags 3 Uhr. Schluß⸗Courſe: zproc. Rente 
7 — 72, 15. Italien. proc. Rente 55, 65. Oeſterr. 
„ Credit⸗Modilier⸗Actien 206, 25. Lom⸗ 


St.⸗Anl. pr. 1882 82%, 
nkfurt a. M., 28. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Schluß⸗ 
er Wiener Mech 8 . Deſterreichiſche National » Anleihe 8005 a 


eiiche Prömien-Anleihe 105. 1854er Looſe 73%. 
e ac 1171. Ruf. 3 id Oberbeſſi 
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2 Kaffee 95 Zink ſtille. 
Betzoleum ehe feſt, loco 14%, pr. Juli 14, pr. Auguſt⸗ Dece 


Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. 


erilan. 12%, 
Middling Am 8 5 Sed 570 
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ulotio d Export 3000 Ballen. — Günſtigere 
Orleans 12 Kr an Ameilaniide 19360 0 Dhollerah 10%, Bengal 9. 


Be 28. Juli: [Petroleummarkt.] Petroleum, Standard white, 
loco 6%, pr. September 6%. 
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London, 28. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Sehr ſcwade 
Marktbeſuch. Weizen ruhig 12 beſſere Stimmung, Preiſe unvezänder 
Gerſte ruhig aber ſtetig. afer J D. höher. Mehl unverändert. — Re wir 

London, 28. Juli. Petersburger gelber Lichttalg loco 46%, pr. Septbr. 
October 48—48 7. a 18) 

Leith, 28. Juli. Getreidemarkt. (Von Robinows und Marzeribangz 
Fremde Zufuhren der Woche: Mehl 5390 Sack, Weizen 10,699, Gerſte 179, 

afer 353, Bohnen 151, Erbſen 624 Quarters. Geschäft beſchräntt aber feſt 
bei vorwöchentlichen Preiſen. RE 

Glasgow, 28. Juli. Roheiſenmarkt. (Von Robinows u. Marjoribanks.) 
Preis für Mixed number Warrants 51 Sh. 2 D. R 

Amſterdam, 28. Juli, Nachmittags 4 Use 30 Min. Getreidem arkt 
(Schluß bericht). Weizen geſchäftslos. Roggen loco geſchäftslos, pr. 
Vater dei. pr. März 197. Rübbl pr. Herbſt 39%, pr. Mai 41. — 

etter heiß. 


Berlin, 28. Juli. Die Wiener Vorbörſe mit beſſeren Courſen wirkte 
bier um fo günftiger, als die Ultimo⸗Abwickelung zum Theil bereits erledigt, 
keiner beſondern Schwierigkeiten begegnet war und die Thätigkeit ſich wieder 
in verſtärktem Maße der Speculation pro Auguft zuwenden konnte. Die 
Prolongationsbedingungen waren übrigens gegen die bisherigen kaum ver⸗ 
ändert; das Geſchäft lebhaft in Credit und Lomb., und demnächſt in Franz. 
das Hauptgeſchäft machte ſich pro Auguſt, dabei hoben ſich Lomb. (in Aus 
ſicht auf die Bauübernahme der türk. Bahnen, in Bezug auf welche es am 
dererſeits hieß, daß die Anglo⸗Bank die benöthigten Summen laut Abkom⸗ 
men mit der Regierung hergeben werde) um ca. 2 Thlr., Credit ſtieg circa 
ebenſoviel und Franzoſen, welche fehlten, weiſen eine noch beträchtlichere 
Steigerung auf. Auch in Italien. waren die Umſätze rege bei anziehender 
Tendenz, auch die Tab.⸗Emiſſionen hoben ſich unbedeutend. Für Ame⸗ 
rikaner war guter Begehr am Markt und der Cours gleichfalls erhöht. 


Berliner Börse vom 28. Juli 1869. 
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dito 188804 Berl.-Potad.-Med.. 18 17 
Stests-Bchuldschelne erlin-Stetein 8 
ü Eöhm.-Westb 


4 
erüm.-Aul. von 1885 2 
Berliner Stadt- Oblig. 4 


2/ Tur- u. Noumärk.[3% 172% dito — — 
3 (rommersche 52 Völn-Minden 21 U 
S )Posensche ...[4 ICosel - Oderberg. 4 
8 do — — dito) Bt.-Prior] 4% | 7 
ua een | 
& (Bohlesiache .. 378 8 | ‚Lu 
„Kur- u. Neumärk. * ILudwigoh. Bexb; * 115 
(Pommersche Magdb.- Halberst.J13 13 
= Posansche Hagdb.-Leipzig 18 15 
2 Prous „ Mainz -Ludwigsh.] 6 9 
3 Wostph. u. Rhein. 4 Mecklenburger ‚| 2 2 
alsä sche Neiese-Briöger 8 
Schlesische Niedrschl.- Märk.] 4 
Louled'or IIa Tz. _1Oest, Alk. 51 , bz Korb, Bweb| 3% | 46 
Goldk. 9. 9% ba. [Rugs. Bk, 76%, bs, schl, A. .. 113% | 18 
— dito B. 18 15 
Ausländische Fonds. 2. 1 4 13 5 
Oesterr. Motalliquesjd 61 ½ b et.-Fr, Bt.-B, . | 
dito Nat-Anl. 5 58½ k. ir, südl. gt. B.] 8% | 15 
dito Tot. A. v. a0, 84 a ba. oderaf-Bt.-A.]-6 
dito dito 64 — 166% b. E. Oderuf.-Bt-Pr.] E 
dito gder Er.-A. 4 764. 8. £heinisahe „..| 7% | 7% 4 1875. | 
dito Eisenb.-L. — 189%, B dito 8 Pr.] 7 7 
ltal. naue Sproc. Anl. 8 a br, Bhein-Nahe 0 N 
Ruin. För e e eee e 
to Poln. 8 N ne.‘ 2 
1204 2 |Werschau- Wien 8 16% 


Poln.Pfandbr.IILEm.i4 |72%, ba 
dito I. 2. 


to 7 b 
eoin. . & Pe 4 ru B. 1 1 4 9 
Kerbe 40 Af Ob „ e- und Indnstris-Faptaxe. 
den. 35 Fl. L. — Met „Kanon 18 
Amerikan. Bt.-Anl,, |Braunschw, B 


. ans N 
Kinchhahn-Prisritäte-Aotien. Bart Lal 8 8 
Berg.-Märkische . #3 8. Geraer Bank & 1 
dito U. 4% % „ Gothaer „ 5 6 
to IV 89% 0 Hannoversch- 4 4 
dito III. v. gt. 3¼ K. %½78 B Harab. Nordd. B.] 7 10 
Bresl-F rb... 18% G | „ PVoreins-B. MT „ 
dito hie ds 88%, be Königsberger B 4 14 
Joslu- Minden ü 8 emburger B. 7 10 
dito 1 101% B. IMagdehurger 5 AU 
dito — 2 @. osener Bank Elle 
dito III. 8. uus. Bauk- 8 
Alto 4190 B. Thüringer uk, 4 4 
dito IV. 1 bs. eimar +» 4. Ay 
dite va G. 
Cos.-Oderb, 7 — 4 G. i 
. Em, B. j 
to. ‚IV. Nun. E. nor. Hang. dg 143 
Gal. Ludwig eb... B. oburg.Orödb.- 5% 
8 „ia — 5 9 * * 
eon. . Mer * 
de III. a. Disc. Com.-Anth.] 8 % 
dito IV. B. Genfer Orodb.-A. — — 
Kdachl. Zwelgb. L. C. B. or 1 Fin 
Obarschles. ... TE 7 
dito B. % G. IMaldauer Las-. 5 4 
dito 0. 11. odb.- A. 7 13 
dito Da je 8. Gehl. Bank.-Ver, 14 8 
dito E 1 55 
dito F. 8 — 
dito G. 4 ie et ba. 
Oosterr.- Franz. » . exva hie es 0 — 4 8. 
Oesterr. südl. Bt-B. 18 146% ba. br. v. Bi, vbaf, 112, | 12% In 130% a. ba 
—— 
Berlin, 28 Jun, Weizen loco 66—77 Thlr. bio 2100 Vfd. nach 
Qualitat, pro Juli und Juli⸗Auguſt 65 Thlr. Br., Septbr. October 65% 
—66 Thlr. bez, October⸗November —, April⸗Mai 65—65% Thlr. bez. 


ten loc 54.5677 Thlr. pro 200) Pfb. be Rub! loch 

11% Thlr. — Spiritus 5 103 a Ale bez. pro 

und Juli⸗Aug. 164—K—Y Thlr. bez., Aug. September 164.7 

Thlr. bez, Septbr.⸗October 18 , Thlr. bez., Detbt.⸗Nopbr. BAT 
bir. bez., Nodbr.⸗Decbr. 15 — 74 Thlr. bez., April⸗Mai 15% — 


Weizen nur zu niedrigeren Preiſen verkäuflich, pr. 85 Pfd. 
4 [ber 74—84 Sgr., fi 


r., neuer 57 
fund weiße 


54 
afer offe⸗ 
ſcher 41—43 Sgr. feine 
gut preishaltend. 
Sgr. — Lupinen wenig Um⸗ 
67 Sgr. pr. 90 


Sa leicht verkäuflich. — 


Sgr. pr. Sack d 150 Pfd. Brutto, 


Schlag⸗Leinſaat . 
Vite 


Weißer Weizen 
ar net 
Winter⸗Rübſen 


Gelber Wei 1 Ne 
er 
Roggen | neuen 


N Meteorologiſche Beobachtungen. ) 


Der Barometerftand bei 0 Grd. Luft⸗ Wind⸗ 
in Paxiſer Linlen, die Tempera-] 2” | gemper dichtung und Bette 
tur der Luft ne Aen. ere 1 nach Dad. f * 


Breslau, 28. Jul 10 U Ab. 383,47 N. 1. g 
29. Juli 6 U, Mrg.] 338,33 1142 O. 1. | Beer 


Breslau, 29. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 13 F. 6 3. U.B.— F. — 3. 


Verantworllicher Redacteur: Dr. Stein. (In Verttetung. Dr. Weis.) | 
r eat ie | 


